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Sammelrez: Medizin und Pädagogik

DerMonographie vonAnnika BlichmannÃ¼berOvi-
de Decroly (1871â1932) und der von Gabriele FÃ¶rster
herausgegebenenQuellensammlung ist gemeinsam, dass
sie sich mit Themen befassen, die im Spannungsfeld von
Medizin und PÃ¤dagogik zu verorten sind. Blichmann
zeichnet â wie es im Untertitel heiÃt â Decrolys âWeg
vom Arzt zum PÃ¤dagogenâ nach. FÃ¶rster versammelt
ZeitschriftenbeitrÃ¤ge zur deutschen und internationa-
len Schulgesundheitspflege aus der Zeit der Weimarer
Republik.

Das Buch von Blichmann ist insofern eine klassi-
sche bildungshistorische Arbeit, als hier mit Decroly ei-
ne âGalionsfigurâ der PÃ¤dagogik im Zentrum steht.
Die Autorin will allerdings nicht weiter zur hagiogra-
phischen Geschichtsschreibung beitragen, sondern ihr
Ziel ist es, Decrolys Leben und Werk in Form einer Bio-
graphie kritisch zu wÃ¼rdigen. WÃ¤hrend andere Re-
formpÃ¤dagogen und -pÃ¤dagoginnen wie Peter Peter-
sen oderMariaMontessori noch immer den internationa-
len Raum beherrschten, fÃ¼hre der Belgier â insbesonde-
re im deutschsprachigen Raum â âein Randnotizen- und
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FuÃnotendaseinâ (S.Â 11). Dabei trug er nach Ansicht
Blichmanns erheblich zum grundlegenden VerstÃ¤ndnis
einer Erziehung als Wissenschaft bei. Ausgehend von
dieser Feststellung will die Autorin Decroly als wichti-
gen Vertreter der experimentellen, der Sozial- und der
europÃ¤ischen ReformpÃ¤dagogik erfassen.

Die Darstellung gliedert sich in vier â unterschied-
lich umfangreiche â Hauptteile, die von zwei einleiten-
den Kapiteln und einem Fazit gerahmt werden. In ei-
nem ersten, kurzen Teil (âDie Jahre der Bildungâ) er-
fÃ¤hrt die Leserin etwas Ã¼ber Decrolys Elternhaus, die
Stationen seiner Schulbildung, sein Medizinstudium und
die ersten Forschungsarbeiten. Je ein Unterkapitel ist fer-
ner der belgischen Schulgeschichte und Personen, deren
Schriften Decroly gelesen hat und die prÃ¤gend fÃ¼r
ihn waren (unter anderem Itard, SÃ©guin und Binet), ge-
widmet. Der zweite, lÃ¤ngere Teil (âDie experimentel-
len Jahreâ) beginnt mit einem Ãberblick Ã¼ber die An-
fÃ¤nge der experimentellen Wissenschaft in den Berei-
chen PÃ¤dagogik und Psychologie und widmet sich dann
ausfÃ¼hrlich den Versuchen und Forderungen Decro-
lys in diesem Gebiet. Decroly grÃ¼ndete 1901 gemein-
sam mit seiner Ehefrau ein pÃ¤dagogisches Laboratori-
um, das Institut dâenseignement spÃ©cial pour enfants
irrÃ©guliers, und nutzte als einer der ersten Filmauf-
nahmen als Mittel zur systematischen Beobachtung. Der
dritte, umfangreichste Teil (âDie pÃ¤dagogischen Jah-
reâ) nimmt nach einigen einleitenden AusfÃ¼hrungen
zur Schulkritik des spÃ¤ten 19. Jahrhunderts Decrolys
reformpÃ¤dagogisches Konzept der âLebensschuleâ und
die zweite von ihm begrÃ¼ndete Institution, die Ecole
de lâErmitage, in den Blick. Der vierte, wiederum kur-
ze Teil (âAufbruch in neue Weltenâ) skizziert die Ide-
en der ReformpÃ¤dagogik und versucht eine Charakte-
risierung Decrolys als Vertreter dieser Bewegung vorzu-
nehmen, bevor abschlieÃend die Heroisierung durch sei-
ne WeggefÃ¤hrten und Mitarbeiterinnen, die â in einer
historischen Arbeit etwas seltsam anmutende â âFrage,
wie er denn tatsÃ¤chlich gewesen istâ (S.Â 205), und die
Decroly-Rezeption im 20. Jahrhundert diskutiert werden.

Die Studie gibt interessante Einblicke in das Werk
Ovide Decrolys. Sie ist denn auch mehr Werkbiogra-
phie als Lebensschilderung. Die biographischen Anga-
ben beschrÃ¤nken sich auf die AusfÃ¼hrungen zu De-
crolys frÃ¼hen Lebensjahren im ersten Teil des Buches,
in der Folge rÃ¼ckt das Werk (die Publikationen, Vor-
trÃ¤ge und GrÃ¼ndung der beiden Schulen) in den Mit-
telpunkt der Betrachtungen. Besonders spannend sind
die BezÃ¼ge, die Blichmann herstellt zwischen Decro-
lys wissenschaftlichen AnfÃ¤ngen als Arzt und seiner

weiteren Laufbahn als PÃ¤dagoge: die Ãbertragung eines
medizinisches WissenschaftsverstÃ¤ndnisses und medi-
zinischer Methoden in den Bereich der Erziehung. Als
promovierter Arzt habe Decroly gewissermaÃen die Le-
gitimation zur Forschung besessen, die ihm als Wissen-
schaftler auf dem Gebiet der Erziehung von groÃem Vor-
teil gewesen sei, folgert die Autorin.

Blichmann stÃ¼tzt sich auf eine FÃ¼lle von Schriften
Decrolys. Dieser Quellenreichtum ist sicher als StÃ¤rke
des Buches zu nennen, gleichzeitig fÃ¼hrt er aber auch
zu Schwierigkeiten. So legt die Autorin seitenlang die
Ansichten und Forderungen ihres Protagonisten dar.
Dieses Vorgehen lÃ¤sst stellenweise die Distanz zum
Untersuchungsgegenstand fraglich erscheinen. Decrolys
Positionen werden zu den einzig mÃ¶glichen â zum
Beispiel, wenn Blichmann in seine Kritik an der Binet-
Simonschen Klassifikation geistig beeintrÃ¤chtigter Kin-
der einstimmt. Ohne die Schriften der beiden fran-
zÃ¶sischen Forscher zur Kenntnis genommen zu haben,
beurteilt sie Decrolys Einteilung als âeffizientere Glie-
derungâ (S.Â 96), die âprÃ¤zisere Diagnosen und ent-
sprechend angepasste Behandlungâ (S.Â 98) verspreche.
Blichmann Ã¼bernimmt ebenso Decrolys Schulkritik,
selbst noch was die Begrifflichkeiten anbelangt: Die bel-
gische Schule an der Wende zum 20. Jahrhundert âwar
eine Buch- und Paukschule, in der es galt, zu PassivitÃ¤t,
Ergebung und Unterwerfung zu erziehenâ (S.Â 37), âre-
gelrecht antisozial mit einem schÃ¤dlichen Einfluss auf
das Kindâ (S.Â 120). Vor dieser Folie erscheinen die bei-
den Institutionen, die Decroly begrÃ¼ndete, als wahre
Musterschulen mit einem auf das einzelne Kind abge-
stimmten, âindividuelle[n] Unterrichtskonzeptâ (S.Â 77).
Hier erfahre das Kind âArbeit als freudebringende manu-
elle BetÃ¤tigung, als aktives Handeln nach seinen freien
Vorstellungen. Den Umgang mit Kindern anderer Natio-
nalitÃ¤ten oder Gesinnungen lernt es durch eine soziale
Erziehung ebenso wie den Umgang mit dem anderen Ge-
schlechtâ (S.Â 141).

Wo Blichmann in ihren Deutungen zum Teil Ã¼ber
das Ziel hinausschieÃt, enthÃ¤lt sich Gabriele FÃ¶rster
in ihrer Quellenedition nahezu jeglicher Kommentie-
rung. Die von ihr zusammengestellten Texte sind in sechs
Themenbereiche gegliedert: Gesundheit der Kinder und
Jugendlichen, Schularztwesen, Schullandheimbewegung
und Freiluftunterricht, Schulferien sowie internationale
Schulgesundheitspflege. Die Artikel sind in den Jahren
1921 bis 1933 erschienen. Sie stammen fast ausschlieÃlich
aus der âZeitschrift fÃ¼r Schulgesundheitspflege und so-
ziale Hygieneâ und ihrer Nachfolgepublikation, der Zeit-
schrift âGesundheit und Erziehungâ. Abgesehen von ei-
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ner zweiseitigen Einleitung und einigen AusfÃ¼hrungen
â[z]um Begriff der Schulgesundheitspflege in der Wei-
marer Republikâ (S.Â 9) sind die Quellendokumente oh-
ne weiterfÃ¼hrende Informationen und ErlÃ¤uterungen
abgedruckt.

FÃ¶rster schreibt einleitend, âdass nach dem Zu-
sammenbruch des deutschen Kaiserreiches im Novem-
ber 1918 Fragen der Schulhygiene und der Gesundheits-
erziehung im Rahmen dringlicher MaÃnahmen zur He-
bung der Volksgesundheit in der Ãffentlichkeit und in
der Fachpresse diskutiert wurdenâ (S.Â 7). (Schul-)Ãrzte
und LehrkrÃ¤fte sollten in der Folge zusammenarbeiten,
um den ânegativen Auswirkungen des Ersten Weltkrie-
ges auf die junge Generationâ zu begegnen (ebd.). Die-
ses Bestreben habe den Ausgangspunkt eines âerhebli-
che[n] Profilierungsprozessesâ auf demGebiet der Schul-
gesundheitspflege wÃ¤hrend der Weimarer Republik ge-
bildet (ebd.). Ziel des Quellenbandes sei es, Schriften aus
dieser Zeit zu vereinen, âdie Auskunft geben Ã¼ber die
gesundheitliche Lage der Kinder und Jugendlichen sowie
das TÃ¤tigkeitsspektrum der SchulÃ¤rzteâ (ebd.).

Die versammelten ZeitschriftenbeitrÃ¤ge bieten ei-
nen guten Ãberblick Ã¼ber die Ideen, Forschungen und
Praxiserfahrungen zur Schulgesundheitspflege, die nach
dem Ersten Weltkrieg diskutiert wurden. Der Band ent-
hÃ¤lt auch einige Trouvaillen, speziell den Beitrag eines
Schularztes, in dem er aus AufsÃ¤tzen von Kindern zi-
tiert, die Ã¼ber ihre Erfahrungen bei schulÃ¤rztlichen
Untersuchungen berichteten. FÃ¼r gewÃ¶hnlich waren

die Kinder lediglich die Objekte der schulgesundheitli-
chen MaÃnahmen und ihre Sichtweise nicht von Belang.

Die Quellentexte bÃ¶ten eigentlich die
MÃ¶glichkeit, verschiedene Aspekte des Themas Schul-
gesundheitspflege aufzugreifen und sie auf ihre Kontexte
zu beziehen. Um nur zwei Beispiele zu nennen: Augen-
fÃ¤llig ist, dass die meisten BeitrÃ¤ge von SchulÃ¤rzten
geschrieben wurden, AufsÃ¤tze von Lehrpersonen sind
die Ausnahme. Dieses Ungleichgewicht ist kein Zufall:
In den Schulgesundheitsdebatten gaben die Mediziner
das Spektrum der Diskussion vor. Auffallend ist ferner
das negative Bild von GroÃstÃ¤dten, welches in den Bei-
trÃ¤gen gezeichnet wird. Auch dies ist nicht zufÃ¤llig:
Zu Beginn des 20. Jahrhunderts wurden das Stadtleben
allgemein und die stÃ¤dtischen WohnverhÃ¤ltnisse im
Besonderen als bedrohlich fÃ¼r die Gesundheit einge-
schÃ¤tzt. So erstaunt es auch nicht, dass die Schulge-
sundheitspflege als urbanes Projekt lanciert wurde und
sich ausgehend von den grÃ¶Ãeren StÃ¤dten erst all-
mÃ¤hlich aufs Land ausbreitete. FÃ¶rster verzichtet je-
doch darauf, diese oder andere Aspekte aufzugreifen.
Dies ist bedauerlich, da sie eine ausgewiesene Exper-
tin fÃ¼r das Thema Schulgesundheitspflege zur Zeit
der Weimarer Republik ist. Vgl. insbesondere Gabriele
FÃ¶rster, Studien zur Schulgesundheitspflege in Pom-
mern wÃ¤hrend der Weimarer Republik, Frankfurt am
Main 2007. Ein paar ergÃ¤nzende Kommentare und Kon-
textinformationen von FÃ¶rster wÃ¤ren hilfreich gewe-
sen, um den ganzen Reichtum der abgedruckten Quellen
erkennen zu kÃ¶nnen.
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